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Me esglislhe LffWe is der " "
Am Chemin des Dames.
Don besonderer militärischc^Selte wird uns geschrieben:
Wieder ist ein Weltwinkel im stillsten Nordfrankreich

der Brennpunkt einer tobenden Angriffsschlacht geworden,
und in aller Munds war in den letzten Wochen der. Damen¬
weg", der sich auf dem äußersten südwestlichen Ausläufer
der Ardennen hinzieht. Hier im Süden der alten Bischof-
stadt Laon türmt sich das Bergland noch einmal zu einer
Höhe von 800 Meter auf. und weithin beherrschend grüßt
der lange Bergrücken hinüber zur alten Hauptstadt Frank¬
reichs. die an Hellen Tagen deutlich sichtbar hinter den
blauenden Wäldern von Compisgne und Chantilly die
dunklen Schattenschnitte ihrer Türme hebt.

Der„Damen weg" dankt seinen Namen einer fürstlichen
Laune, die einst in der Spätzeit altfranzösischer Königs¬
herrlichkeit hier eine wohlgefestete Promenadenstraße für
Ludwigs XV., anlegte. Zwischen stillen Baumbeständen
und Pachthöfen zog er sich in der stattlichen Länge von fast
30 Kilometern hin und bot stets wechselnde Ausblicke hin¬
unter ins Land der Aisne, Oise und Seine. Gegen Norden
verwehrte dagegen ein höherer gleichgerichteter Bergwall,
die Höhe von Montberault, den Ausblick auf die reiche
Landschaft des Laonnais. Diese beiden Höhenkämme, die
sich im Süden um die hochragende alte Bergfeste Laon legen,
bilden die linke Schulterwehr für die gewaltige Befesti-
gungslinis, in die ein überlegenes Feldherrntalent die deut¬
schen Heere im Frühjahr 1917 zmückgenommrn halte, um
hier auf lange vorbereitetem Boden den Doppelstoß der
englischen und französischen Heeresmafsen abzusangen und
ihm dis Spitzen abzubrechen.

Wie im Norden bei Arras, so war Mitte April auch
hier an der Aisne der lange und mit Aufgebot gewaltiger
Mittel vorbereitete französische Durchbruchsversuch zersplittert,
und der französische Führerbesehl, der am Abend des
17. A r̂il die Trikolore aus den stolzen Türmen von Laon
gehißt sehen wollte, war ein unerfülltes Wunschmärchen
geblieben.

War es ein innerpoliiifcher Zwang, war es die Hofs-
nung, in allerletzter Stunde durch die Erringung eines Teil¬
erfolges wenigstens den Schein des Sieges an die Fahnen
des Stürmers zu heften, war es ein befehlender Hilferuf
der an der Scarpe nutzlos blutenden Engländer, oder wirk-

Im Lärme äei * L ^ ebe.
Original-Roman von Hermann Preiß.

A (Nachdruck verboten.)
Mit diesen Gedanken beschäftigt, wandte er sich an

den Grafen : „Sind Sie sicher, Herr Graf , baß Ihre un¬
glückliche Tochter das Kollier nicht mehr trug , als man sie

'ermordet fand ?"
Der Graf sann einen Augenblick nach, dann antwortete

er : „Ich vermag mich in der Tat nicht zu besinnen. Ich
glaube aber nicht, daß das Kollier von einem anderen als
den Mörder geraubt worden sein soll. Der Schurke hat
es auf einen Diebstahl abgesehen und um diesen zu ver¬
bergen, oder ungestört begehen zu können, hat er mein

! unglückliches Kind getötet."
> Der Untersuchungsrichter schwieg.

Es wurden ihm die ersten Zeugen gemeldet. Ehe er
zum Verhör schritt, meldete er die Entdeckung des Raubes
der Staatsanwaltschaft . Sofort wurden Plakate an den
Säulen angebracht , die eine genaue Beschreibung des
Schmuckes enthielten.

Der Untersuchungsrichter mühte sich wieder umsonst
durch das Zeugenoerhör auch nur das geringste festzu¬
stellen. Die einen hatten getanzt, die andern gesessen,
diese wieder Karten gespielt und jene sich unterhalten . Im
Augenblick des Mordes mar das Zimmer , in dem die Tat
geschah, vollständig unbeobachtet gewesen.

Um 3/4II Uhr meldete sich Fräulein von Kammorowsky,
dieselbe Dame , die der Untersuchungsrichter am gestrigen
Abend im Wintergarten ohnmächtig gefunden hatte.

Sie war heute wesentlich gefaßter und wenn auch ein
wenig niedergedrückt, was bei der nahen Freundschaft zu
oer Ermordeten begreiflich war , erzählte sie, was sie von
oer Tat wußte. Sie war auf einen Augenblick in die
Garderobe, die neben dem Wintergarten lag, geeilt und
batte aus ihrem Mantel gerade einen seidenen Schal ge-
nomrnen, um ihn sich um die Schultern zu legen. Da
ertönte der Schrei ihrer unglücklichenFreundin . Sie eilte
ttjort bis in den Wintergarten und als sie in der Tür
oes Boudoirs erschien, sah sie nur noch ihre Freundin

len endlich alle diese Gesichtspunkte zusammen: Am 2. Mai
zeigte das seit dem 28. April schrittweise anwachsende Feuer
die deutliche Absicht der französischen Heeresleirung den
Chemin des Dames-Rücken in einem breiten Ansturm zu
überfluten und so die geringen Ergebnisse, die der April¬
angriff an den Südhängen des Bergrückens erbracht hatte
ausz--denen. Mit jedem folgenden Tage wuchs die Stärke
des Trommelfeuers, und in seinen geringen Pausen wurden
Erkundungsversuche, die an verschiedenen Stellen, so vor
allem bei Braye und Cerni, sich herantasteten abgewiesen.
Endlich, am 5. Mai, 9 Uhr vormittags, schob sich die lange
Angriffsfront der Franzosen aus den 00« Verteidiger nicht
eingesehenen Südhängen des Chemin-des-Dames-Rückens
heraus hinter dem Schutze einer wandelnden dichten und
hohen Gas- und Rauchwand und warf sich in sieden Wellen
über den„Damenweg"hinüber, der längst ein ödes Trichter-
land geworden war, gegen die vordersten Schützengräben der
deutschen Infanterie. Wo es irgendwie angängig war.
wälzten sich auf den Bergstraßen die Tanks heran, um den
stürmenden Franzosen den Weg zu ebnen, und über den
Chemin hinüber raste, orgelte und donnerte der Feuerregrn
gegen den im Rücken der Stellung wie ein yochwall über
dem Niederwall irutzenden Montberault-Rücken. Bon des¬
sen Hängen und hinter seiner Kammlinie hervor schlug die
Antwort der deutschen Artillerie zurück, und diese Feuer¬
ströme kreuzten sich über der schmalen Hochfläche, die zu
beiden Seiten der Kammlinie den Chemin begleitet. Nun
wurde sie sür Tage der Schauplatz einer erbitterten in
eine Reihe von Einzelkämpfrn ausgelösten Infanterirschlachi.
Dieses fast 30 Kilometer lange und 300 Meter breite
Kampfgebiet lag wie ein brennendes Kraierland, von Rauch¬
wolken überwogt, zwischen beiden Artillerielinien, und die
Infanterie der Kronprinzsnarmee, die sich hier des feind-
lichen Ansturmes erwehrte, focht einen Kampf mit Bajo¬
nett, Maschinengewehr und Handgranate in einem Dunkel,
in dem man stellenweise nicht aus 20 Meter sehen konnte.
Brennpunkte dieses Kampfe» waren die liefen Keller der
Einzelhöfe, deren Trümmer aus der Kammlinie oder zu
beiden Seiten derselben liegen, und die Höhlen, die in rei¬
cher Anzahl über den Rücken zerstreut der Verteidigung
wertvolle und mit zähem Mut ausgenützte Stützpunkte
boten. Bis in di« sagenhaft graue Ferne des Walthari-
liedes müßte man zurückgrhen, wollte man in unserer
blutüberströmt in dem Doppelstuhl liegen. Sonst wußte
sie nichts zu bekunden. Allerdings glaubte sie bemerkt zu
haben, daß die Sterbende sich krampfhaft bemühte, etwas
zu sagen.

Wie bei dieser Zeugin , so ging es dem Untersuchungs¬
richter auch bei allen anderen. Einzig und allein Referen¬
dar Sommer konnte eine Bekundung von einiger Tragweite
machen, wenngleich auch mit dieser nichts anzufangen war.
Er glaubte nämlich bestimmt versichern zu können, daß die
Sterbende , deren zurückgesenkten Kopf er mit seinem Arm
stützte, mit bezeichnender Geste nach dem Fenster blickte.
Mehrere Umstehende hatten Fragen an sie gerichtet, aber
sie war nicht mehr imstande gewesen zu verstehen, oder
gar zu antworten.

Als der Untersuchungsrichter alle in Betracht kommen¬
den Zeugen vernommen hatte, war es Uhr. Es fehlte
ihm nur noch ein Protokoll über den Tatbestand aufzu¬
nehmen und dazu mußte er neben den Zeugenaussagen
den Befund haben, den der Kommissar Hopfner während
des Tages festgestellt hatte. Er ließ den Kommissar
kommen und bat ihn alles zu erzählen, was er in bezug
auf den seltsamen Fall am Orte der Tat , am Fenster und
im Garten wahrgenommen habe.

„Meine Leute", begann Hopfner , „haben den Garten
genau untersucht, wir haben eine Skizze bes Hauses aus¬
genommen und auch aufs genaueste die Fußspuren verfolgt
und skizziert. Der Täter ist vom Fenster fortgeeilt , und
wie die Fußspuren zeigen, die sich in weiten Abständen
durch den Garten bis an die Mauer ziehen, mit außer¬
ordentlich großen Schritten . An der Mauer hatte er, was
aus den vielfachen Fußspuren heroorgeht , einen Platz ge¬
sucht, der ihm geeignet schien zum übersteigen . Er ist
dann quer über den Fahrweg , der sich an der Mauer vor¬
überzieht , gelaufen und querfeldein über die Wiese in den
Forst . In dem Fahrweg verloren sich leider die Spuren ."

„Nun , und sonst?" fragte der Untersuchungsrichter ge¬
spannt.

„Wir haben nichts gefunden, als eben jene Perle heute
morgen."

KriegsgeschichteBilder von derart zähen Höhlenocrteidi-
gungen suchen.

Es waren örtliche Vorbedingungen, welche die Infan-
ierteschlacht auf dem rechten Fiügei der Kronprtnzenarmee
und den Chemin des Dames in eine Reihe von Kämpfen
um derartige Stützpunkte auseinandersallen ließen. Auch
zwischen diesen wichtigsten Kampfgruppen war die Zahl
der Einzelleistungen Legion; sie alle auszuzählen, würde
ein dickbändiges Buch erfordern.

1 . Der Kampf «m die Meuuejea «-Höhle.
Nördlich des Damenweges liefen die deutschen Infan-

ieriestellungen in mehreren Linien hintereinander in mannig¬
facher Gliederung, und die übrtggebliebenen Spuren dieses
Wege» bezetchneten dte vorderste Grenze der Infanterie-
flellungen.

Die Mennejean-Ferme lag als äußerster vorgeschobener
Posten vor dem westlichen Endpunkte des Chemin des
Dames und bildete eine oorspringende Bastei, welche den
Hauptkamm gegen den in südlicher Richtung abfallenden
Londe-Rücken abschloß. Da gleichzeitig zwei aus den
engen Seitentälern der Aisne ansteigende Straßen, die von
Nanteuil und Sancy, sich hier trafen, mußte der einsame
Hos zu einem Brennpunkte des Kampfes werden. Seit fast
einer Woche lag das Gehöft auf fernem«ach Süd und Süd-
west völlig eingesehenen Hang wehrlos im Trommelfeuer
und war so zu einem Haufen von Stein- und Schieserbrocken
zermahlen worden. Aber tief unter der Ferme zog sich durch
das Erdreich eine geräumige Höhle hin. wie sie hier im
Laonnais zahlreich vorhanden sind und der Bevölkerung
schon oft als Zufluchtsstätten in Kriegszeit gedient haben.
Einzelne von diesen natürlichen Unterständen haben zeit¬
weise für 2000 Mann und 1000 Pferde reichliche Unter¬
kunft geboten.

So groß war die Mennejean-Höhle bei weitem nicht.
Bei nterenförmigem Grundriß hatte sie am südlichen und
südwestlichen Ende je einen Ausgang. Ursprünglich halte
man beabsichtigt, den vorgeschobenen Posten aufzugeben, und
zu diesem Zwecke hatten Pioniere ihn zum Sprengen vor-
bereitet. Die Sprengung war nur zu einem geringen Telle
gelungen; sie hatte zwar den südwestlichen Ausgang ver¬
schüttet, aber über ihm einen neuen Spalt geschaffen, vor
dem sich eine ringförmige Schanze au» Steinbrocken ge-

„Und was schließen Sie daraus ?"
Der Kommissar sah einen Augenblick vor sich nieder,

dann sagte er: „Man wird ihn finden, wenn er daran
geht, die Perlen , die von unschätzbaremWerte sein sollen,
zu veräußern ."

„Sie sind also überzeugt", fragte der Untersuchungs¬
richter wieder , „daß es sich um einen Raubmord handelt ?"

„Ganz sicher", gab der Kommissar zurück.
Es trat eine peinliche Stille ein. —
Der Untersuchungsrichter ließ noch einmal dm selt¬

samen Fall an seinem geistigen Auge oorüberziehen. So¬
weit festgestellt war , ist der Mörder im Hause gewesen,
mehrere Zeugen sahen die Komteß in das Boudoir gehen,
kein einziger von den über 200 Menschen aber sah sie in
Begleitung einer zweiten Person . Es blieb nur die An¬
nahme übrig , daß der Mörder schon längere Zeit im
Boudoir verborgen war . Dem aber widersprach die ganze
Örtlichkeit. Das Zimmer , das der Untersuchungsrichter
wiederholl genau untersucht hatte , bot ihm absolut keinen
Unterschlupf. In keinem Falle konnte er sich so verbergen,
daß er nicht, sofort von der eintretenden Komteß gesehen
wurde , die beim Anblick eines Fremden jedenfalls zurück¬
geeilt wäre . Es blieben also nur zwei Möglichkeiten.
Entweder hatte sich der Täter im Wintergarten versteckt
gehalten, wo die niedrigen Palmm und die Musa-Gewäch e
ihn verbargen , oder aber er war , von allen Gästen un¬
bemerkt, hinter der Komteß in das Boudoir getreten.

Wie dem aber auch si im Augenblick stand man vor!
einem völligen Rätsel . *

Der Untersuchungsrichter legte die Allen zusammen
und erhob sich.

„Wir sind hier nun fertig , Herr Kommissar", sagte er,
„wir können im Augenblick absolut nichts beginnen, wir
muffen abwarten , ob der Täter den Versuch machen wird,
die Früchte seines Raubes zu ernten."

Der Kommissar stimmte ihm bei.

(Fortsetzung folgt.)



bUdethatte, die ihrerseits den Aufstieg der von Sancy kom¬
menden Straße völlig beherrschte. Au« diesem Grunde hatte
man sich neuerdings entschlossen, die Höhlt so lange wie
möglich zu halten. Am 5. Mat morgen» erhielt ein aus
Westfalen und Rheinländern bestehendes Regiment den
Befehl, di« Besatzung abzulösen. Ts sollte sich hier den
Siegeslorbeer holen. Just zur gleichen Zeit nämlich setzte
der französische Sturmangriff ein. Lin derartiges Zusam¬
mentreffen von Ablösung und feindlichem Angriff, ist für
den Verteidiger ein mißliches Ding, während es dem An¬
greifer meist zugute kommt. So traf dos hier zur Be¬
setzung der Höhle und ihrer Anschlußgräben vorrllcken.de
Regiment überall bereits eingedrungene Franzosen. Aber
entschlossen bahnte der Batoillonssührer des rechts um¬
gehenden III. Bataillons sich seinen Weg zur Höhle, warf
seine 12. Kompanie hinein und sicherte durch Einsatz seiner
anderen Kompanien die Verbindung drs vorgeschobenen
Postens nach Westen. Auch das link« vorgehende II. Ba¬
taillon brach auf gleiche Weise nach Osten Front machend
sich Bahn und verstärkte die Besatzung der Höhle durch die
5. Kompanie. Auf diese Weise enistand ein sackförmiger
Vorsprung, der seinen äußersten Stützpunkt in der an
seinem südlichen Ende gelegenen Höhle hatte. Diese Höhle
war das Ziel der Hauptangriffe, und ihre Behauptung
ist in erster Linie dem tatkräftigen Führer der 12. Kompagnie
und einem oft bewährten Osfiziersstelloertreter— er ist im
Frieden Werkmeister— zu danken. Kaum hatte sich die
Besatzung in den Höhlen eingentstet, da krochen auf den
Hohlwegen von Nanteuil und Sancy wie Drachen die
Tanks in langer Reihe heran und marschierten nach einem
zweifellos vorher sestgelegten Plane um die Höhle aus.
Um diese technische Leistung des Feindes zu würdigen,
muß man sich vergegenwärtigen, daß die schlechten, von
Schuß Kratern übersäten Anmarschwege der feuerspeienden
Ungetüme eine Steigung bis zu 20 Grad haben. Zwei
der eisernen Kästen legten sich nun vor die beiden Ausgänge
und nahmen diese unter Feuer, während die übrigen sich bis
dorthin wälzten, wo die sackartige Ausbauchung unserer
Stellung mit der Hauptlinie zusammenhing, und diese schmal«
Stelle mit Kreuzfeuer belegten. Rechts und Unk» von den
Ungetümen buddelt« der Angreifer sich ein. und bald war
auch der Munilioncersatz für die eisernen Wandeltürme von
den Franzosen organisiert. Wohl hatte unsere Artillerie
sofort die Stelle, wo die Tands lagen, unter Feuer genom¬
men; aber der tief eingrschniltene Hohlweg, der sie barg,
entzog dieser Waffe die Möglichkeit, mit beobachtetem Feuer
aus sie zu wirken. Die Infanterie mußte den Kampf mit
den eisengepanzerten Ungetümen allein führen. Handgra¬
naten und Maschinengewehr waren die Mittel, mit denen
man eines der wandelnden Forts zwang, seinen eisernen
Bauch zu öffnen. Der Führer der Asgriffsmaschlne und
ein Mann des Begleitkommandos wurden etngebracht. So¬
weit die übrige Bemannung noch lebt, entsprang sie im letzten
Augenblick. Die Leute versicherten, sie seien froh, ihrer
wenig erfreulichen Verwendung durch die Gefangennahme
enthoben zu s in. Die anderen vier Tanks aber arbei¬
teten unentwegt weiter und erschwerten die Versorgung
der Höhlenbesatzung mit Verpflegung und Munition ganz
erheblich. Fortgesetzt versuchte der an Zahl weit überlegene
Feind di« Eingänge in die Höhle zu erzwingen oder sie
durch Abschnürung des Sackes völlig von der rückwärts
liegenden Hauptstellung abzuschneiden. Die Unterstützung
durch das gutsitzende Feuer der Tanks und dir Möglichkeit,
über die steilen Südhängs, die nicht unter dem Feuer der
Verteidiger lagen, neue, frische Angreifer nachzuschiebe«,
unterstützen das Bestreben der Franzosen, die zähe Minder¬
zahl endlich zu übermannen. Mit äußerster Anstrengung
wiesen die Söhne der roten Erde und die Leute vom Nte-
derrhekn jeden Angriffsorrsuch zurück; wo ein Stück des
zur Unkennlichkeit verschütteten Grabens verloren gegangen
war, wurde es im Gegenstoß kleiner Trupps wiederge¬
wonnen. Nimmer werden die Männer, die hier rangen,
ihrer Führer oergessen, der Leutnants Schill und Stisn
und de« Offiziersstelloertreters Rosteck. die mit Rat und
Tat ihren Leuten oorkömpsten. Insbesondere vom erstge¬
nannten Offizier— er ist wie so unendlich viele unserer
jungen Führer an der Front Lehrer— spricht sein Regi¬
mentskommandeur in Tönen b-geisteler Anerkennung aus:
.Er ist mein glänzendster Offizier. Er hat eine seltene
natürliche taktische Begasung, die stets das Richtige, auch
in schwersten Augenblicken trifft' Aber auch die aller¬
jüngste» unter den Leutnants, die eben erst vom Ausbil¬
dungskursus in der Heimat kamen, wußten hier im Kampf«
Rann an Mann sich schnell das Vertrauen ihrer älteren
erprobten Kampfgenoffen zu erwerben; und der Altersun¬
terschied ist groß — waren doch in einer Kompagnie fünf
Leute, di« zusammen 50 Kinder zu Hause ihr eigen nann¬
ten. . Sie packen gut an unsere jungen Leutnants' , dies
Urteil ist allgemein im Regiment.

Kurz nach Mittag bemerkte der Verteidiger, daß di«
verbraucht« Angriffsinfanterie durch Jäger adgelöst wurde,
und gegen2 Uhr erfolgte ein neuer Angriff frischer Kräfte.
Schon vorher hatte der Regimentsführer sein bisher zurück-
gehaltene« l. Bataillon zum Gegenstoß angesetzt. als plötz-
lich, von rechts her, aus Richtung der Dascule auch Hilferufe
ertönten. So ging der Entlastungsstoß des Bataillons nach
zwei Richtungen im rechten Winkel auseinander. Die 1.
und4. Kompagnie kamen in jähen Gegenangriff dem Front
nach Osten fechtenden II. Bataillon zu Hilfe, die 2. und
3. Kompagnie aber ging mit dem Unken Flügel an der
Heeresstraße entlang dem neuen Feinde entgegen und rie¬
gelten hier den über die Basculr hereindringenden Stür¬
mern gegenüber mit Erfolg ab. Die Höhlenbesotzung wurde
durch zwct neu«Kompagnien abgelöst. Diese Kompagnien
mußten dann sich selbst überlaffen werden, da der . Sack' ,

das Verbindungsglied zwischen Höhlenbesotzung und Re¬
giment, zu seiner Behauptung aus die Dauer zuviel Kräfte
erfordert hätte. In der Nacht vom 5. zum 6. Mai hiel¬
ten vier Tanks die Eingänge und dir rückwärtige Verbin¬
dung der Mermejeon-Höhke noch unter Feuer; aber all¬
mählich erlagen sie unseren schweren Geschützen, die jetzt
nicht mehr befürchten mußten, dis eigenen Tapferen zu zer¬
schmettern. Am 8., 7. und 8. Mai fanden Tellangriffe
auf die Höhle statt, die alle leicht abgewiesen wurden, und
endlich in der Nacht zum 9. Mat wurde der rühmlich
behauptete Posten von seinen Verteidigern geräumt. Kurze
Zeit daraus flog er in die Lust.

Wenn einst die Geschichte des oft bewährten rheinisch-
westfälischen Regiments geschrieben wirb, so wird der Kampf
um die Mennejran-Ferme ein Blatt der Aufopferung und
des höchsten Ruhmes sein.

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.

WTB. Srrjsrs Hauptquartier, 4. Juni. Amtl. Drahtd.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Im Wytschaete Bogen errrichte der Artillerie¬
kampf gestern äußerste Heftigkeit. Er hielt bis in die
Nacht an.

Nahe der Küste, am La Bassee-Kanal und beiderseits
der Scarpe nahm nachmittags die Kampftätigbeit zu. Nachts
folgten starken Feuerwellen Vorstöße der Engländer
bei Hulluch, Lens, Monchyu. Cherijy. Gie find überall
abgewiefe« worden . Am Äouchez-Bnch vom Vortage
verbliebene Engiändernefter wurden größtenteils gesäubert.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
Weftpreußische und rheinische Regimenter führten am

Winierderg de: Eraonns eine gewaltsame Erkundung durch,
bei der nach erbitterten Nahkämpfea über 150 Fran¬
zosen und 14 Maschinengewehre in der Hand der
Sturmtrvppen blieben. Am Westhang dcs Berges in un¬
sere Stellung eingezogens französische Gräben, wurden
gegen starke Angriffe gehalten.

Heute Nacht drangen Stoßkonipanien nirderschlesischer
Regimenter nordwestlich von Braye in die französische Stel¬
lung und nahmen mehr als 100 Manu gefangen.
Auch hier wurden 15 Maschinengewehre erbeutet.

Beide Erkundungsvorstöße brachten wertvolle Feststel¬
lungen über den feindlichen Krästeeinsatz.

In der Champagne wurde östlich des Pöhlbergss ein
Angriff mehrerer feindlicher Kompagnien durch Gegenstoß
zum Scheitern gebracht.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg:

Keine besonderen Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Kein« größeren Kampfhandlungen.
Mazedonische Front:

Dorpostengesechte westlich des Wardar, am Dokansee
und in der Strumaebene verliefen für die bulgarischen
Truppen günstig.

Der Erste Generalquaktiennkister:
Ludendorss.

Boa den deutsche» Fronte ».
Berlin, 3. Zum. WTB.

Im Wytschaeteabschuilt steigerte sich das englische Ar-
tilleriesruer im Lause reg 2.Juni zu gewaltigem Zerstömngs-
seuer. Bei Saint Floy, Wytschaete, Messt»«« u»d westlich
Warneton lag es mit schwerstem Kaliber trommrlseuerartig
auf den deutschm Gräben und dem Hintergelände. Deut¬
sche Batterien und Minenwerser euviderden kräftig das
Feuer. An zahlreichen Stellen wurden Explosionen beobachtet.

An der Artoisfront nahm das Arlillrrieseuer erst am
Nachmittag des 2. Zrmi größere Heftigkeit an. Um Mit-
«macht vom 2. aus den 3. Juri griffen Canadier beider-
eits dessSouchezbache« an. An einzelnen Stellen drangen
ie in die Gräben ein. Deutscherseits wurden hierbei Ge-
angene gemacht. Ebenso wurde ein gleichzeitiger Angriff

nördlich der Scarpe, wo die Engländer in dichten Haufen
vorbrachen, abgewieseu. Da« gleich« Schicksal hatte eine
Wiederholung des Angriff« um 2 Uhr morgen«. Auch bei
Bullecourt wurden englische Stoßtrupps abgewirsen.

Die Beute bei Lasfauz au« dem deutschen Borstoß vom
1. Juni beträgt3 Maschinengewehre. 26 Schnellfeuers«,
wehre und 400 Gewehre. Die Gefangenenzahl erhöhte sich
aus 4 Offiziere und 194 Mann. Südlich Filain brachte
eine Patrouille zwei Flammenwerfer ein. Außerdem wur-
de« an zahlreichen«nderen Stellen durch Patrouillen tu
in der Nacht vom 2. aus des 3. Juni Gefangene gemacht,
so bei Gerny, in der Gegend von Berry-au-Bac, auf der
Combres-Höhe und bei Lenons.

Deutsche Bomben, die über Maizy an der Aisne ab-
geworfen wurden, trafen eine auf dem Marktplatz haltende
Munitionskolonne, derenW»gen hintereinander mit hellstem
Feuerschein explodierten.

An der Ostfront war das Feuer am 2. Juni lebhaf-
1er westlich Luck. südlich Brody, südlich Brzezony Md an
verschiedenen Stellen der Karpmyensront. Bnnäherungsoe--
suche starker feindl'cher Abteilungen bet Boloscanyi in den

Morgenstunden des 2. Juni, sowie in der Nacht zum 3.
Juni wurden leicht abgewieseu, desgleichen nächtliche Bor-
stöße von zwei rumänischen Kompanien, die mit schweren
blutigen Verlusten und unter Zurücklassung von Gesan-
genen zurückfluteten.

An der mazedonischen Front hielt die Ruhe an. Feind-
ltche Borstöße bei Alcock Moh, sowie südlich Huma wur-
den von den Bulgaren abgewieseu.

Kleine Kriegsnachrichten.
Franzöfisch-englifche Ersatzsorge«.

Ak Zürich, 4. Juni.
Der »Zürcher Tagesanzeiger' erfährt von besonderer

Seile ans Rotterdam: Auf den in den letzten Tagen in
Frankreich abgehaltensn Konferenzen, an denen Lloyd George,
Robertson, Iellieos, Haig, Petain und verschiedene andere
französische Generale und Admirale teitnahmen, wurde
hauptsächlich der Mannschaftsrrsatz besprochen. Bon fran¬
zösischer Seite wurde darauf aufmerksam gemacht, daß
Frankreich alle verfügbaren Mannschaften unter Waffen habe
und auf neues Material vorläufig nicht rechnen könne;
England müsse für Ersatz sorgen. Auch Haig, dessen Be¬
richt nach London die beschleunigte Reise Lloyd Georges
verursacht hatte, drängte auf schnellste Durchführung der
englischen Aushebungspläne(Ausruf der Wehrfähigen von
40 bis 50 Jahrent). Lloyd George, der diese Pläne dil-
ligte, erklärte, daß er das Ergebnis nach Washington be¬
richten werde, um auch von dort so schnell wie möglich
Unterstützung zu erhalten.

Z« Erwartung der russische« Offensive.
dr Zürich, 4. Juni.

Der »Secolo' meldet au« Petersburg: Die fremden
Militärattaches und die neutralen Kriegsberichterstatter sind
an dis Front adgereist.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. S. Juni 1SI7.

4 -^ 7« -. re» Ehrentafel.
Kanonier Eugen Häußler,  ein Sohn des Hcrrn

Ehr. Häußler, Metzgermeister, von hier, wurde mit der
silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnet.

8 Eierabgabe . Bericht über die bei der Bezirks-
sammelstklle vom 30. April bis 2. Juni 1917 eingegangenen
bezw. verrechneten Eier: Nagold 11089 Stück, Mensleig-
Stadl 4725, Altenstelg-Doif 1064» Beihingen 2457, Der-
neck 1134, Beuren 967, Bösingen 1650, Edershardt 2800,
Ebhausen 2100. Effringen 7691, Egenhausen 5795, Em¬
mingen 3000, Enztal 0. Ettmannsweiier 2500, Fünfbronn
1500, Garrweiier 1921, Gaugenwald 1187, GMlingen
7895, Haiterbach mit Alt-Nuifra 1000. Iselshausm 4000,
Mrndersbach 3500, Oberschrvandorf2500. Odettalheim 3800,
Pfrondorf 4000. Rohrdors 3636, Rvtfelüen 6016, Schie-
tinge» 6000, Schönbronn 3060, Simmersseld 2000, Spiel¬
berg 3059, Sulz 13998, Ueberberg 5731, Unterschwandorf
1500, Untertalheim 4000, Walddors mit Monhardt 7100,
Wart 2800, Wenden 1500, Wildberg 5162, zusammen
143837 Stück.

p Die diesjährige Tomruerferieu . An den
höheren Schulen mit Oberklsssen wurden wegen der Be«
teiltgung der Schüler an den Feldarbeiten die heurigen
Sommerserien aus 4 Wochen beschränkt. Durch Erlaß
vom 1. Juni, hat die Ministerialabteilung bestimmt, daß
die Sommerferien vom 25. Juli bis 22. August dauern
(je einschließlich), während dis Hrrbstserken auf die Zeit
vom 23. Sepi. bis 7. Oki. je einschließlich festgesetzt wor¬
den sind.

x Rückkehr vo« Fahnenflüchtige». Um den wäh¬
rend des Krieges fahnenflüchtig gewordenen, im Anstand
sich aujhallenden Mannschaften Gelegenheit zur Rückkehr
und Söhne zu geben, wird ihnen, durch einen Erlaß des
Königs, wenn sie bis 14. Juli, noch während des Krieges,
zurückkehren, nach Durchführung des gerichtlichen Verfah¬
rens Strafausschnv mit der Aussicht aus Begnadigung zu-
gefichert. Nicht fristgemäß zurückkehrende Fahnen¬
flüchtige haben aus einen späteren Straferlaß nicht
zu rechnen vielmehr wird ihre Ausbürgerung erfolgen.

r Aufwandsentschädigung . Nach neuestem Bundes-
ralsbeschluß können Aufwandsentschädigungen an Familien
für im Reichsheer us« . eingestellte Söhne auch in solchen
Fällen gezahlt werden, in denen der Anspruch erst nach
Ablauf der Frist von sechs Monaten nach dem Tode des
Sohnes geltend gemacht worden ist oder wird. Die bisher
lediglich wegen Versäumung der vorgenannten Frist abgr-
wiesenen Gesuche sind daher nach Anordnung des Ministe¬
riums erneut in Behandlung zu nehmen. Da in diesem
Punkt Versehen und Vergeßlichkeiten Vorkommen können,
ist den Ellern zu empfehlen, die Wiederaufnahme ihrer
Gesuche auch von sich aus zu betreiben.

r Kindergärten und Gounnerkrtppe «. Die Ein¬
richtung solcher nützlicher und notwendiger Gelegenheiten,
den in Feld und Stall überlasteten Müttern in Landorte»
und- städten die Sorgen und Mühen mit ihren kleinen
Kindern abzunehme». Will nicht recht in Zug kommen.
Der Landesverband für Jugendfürsorge in Stuttgart hat
geeignete Leiterinnen in hinglönglicher Zahl den Orten im
Lande draußen zur Verfügung gestellt; aber dort scheint es
trotz des vorhandenen dringlichen Bedürfnisses allerhand
Hemmungen zu geben. Die freiwilligen Kräfte am Pwtzt
kommen ohne Mitwirkung der Ortsbehörden vielfach nicht
zum Ziel. Dieser Mitwirkung bedarf cs bei der Beschäl'
funq von Räumen und Geldmitteln. Das Ministerium
Innern richtet daher an die Gemeindebehörden einen war¬
men Aufruf, sich der Sache verdienstvoll anzuuehmen.
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— S. Gtaatslotterie, S. Klaffe, IS . Zieihuugs-
tag. Aus Württemberg gefallene Gewinne: 5000 aus
Nr. 177615. 3000 aus Nr. 174670. 175136,
175322. 175916, 200768. 1000 auf Nr. 174167,
174340 186364, 186961. 189420. 189973. 500 auf
Nr. 30817, 184241, 186908, 187 794,226647, 231547.
Außerdem 122 Gewinne zu 240 (Ohne Gewähr.)

r Kriegswirtschaftsdieust . Die Beschäftigung in
Kriegs zeit bei Behörden oder in kriegswirtschaftlichen
Organi'ationen bringt für viele Personen, die in ihrem
sonstigen Leben keine Beamte sind, ein beamtenähnliches
Verhältnis mit sich. Der Bundesrat hat neuesten» eine
Verordnung für zweckmäßig gehalten dahingehend, daß
solche Personen auf die gewissenhafte Erfüllung ihrer Ob-
liegenheilen durch Handschlag und Protokoll-Unterzeichnung
verpflichtet werden können. Wer in dieser Weise in Pflich-
ten genommen ist, wird mit Gefängnis und Geld oder
beidem bestraft, wenn er für eine zu seinen Obliegenheiten
gehörende Handlung Geschenke oder andere Vorteile an-
nimmt, fordert oder sich versprechen läßt. Dieser Strafgrund-
satz ist in einer Reihe weiterer Möglichkeiten von Straftaten
noch tiefer ausgrbaut. Schwer bestraft wird auch wer
Geschäfts» oder Betriebsgeheimnisse eines Dritten, der in¬
folge seiner Tätigkeit zu seiner Kenntnis gelangt sind, un»
befugt offenbart. Neben den Strafen kommen Bußen und
Entschädigungen in Betracht.

r Vaterländischer Hilfsdienst . Aus dem Gebiet
der bürgerlichen Rechtsstreiligkeiten ist zum Schutze von
Angehörigen immobiler Truppenteile bereits unterm 20. Ja-
nuar 1918 ein Notgesetz dahin ergangen, daß das Gericht
auf Antrag der einem solchen Truppenteil angehörenden
Partei die Aussetzung des Verfahrens anzuornden habe,
wenn die Partei infolge ihrer Zugehörigkeit zur bewaffneten
Macht an Wahrnehmung ihrer Rechie behindert ist. Wei¬
ter ist ein Notgesetz über die Bewilligung von Zahlungs¬
fristen zugunsten von Schuldnern, dis Kriegsteilnehmer sind
oder gewesen sind, ergangen, das solche Fristen bis zu sechs
Monaten gewährt, wenn die wirtschaftliche Lage des Schuld¬
ners durch die Teilnahme am Kriege so wesentlich verschlech¬
tert ist, daß sein Fortkommen gefährdert erscheint. Alle
diese Schutzbestlmmungen und Befristungen finden nach
neuerster Bundesratsoswrdnung entsprechende Anwendung
aus die zufolge einer besonderen schriftlichen Aufforderung
oder zufolge Uebsrweisung im vaterländischen Hilfsdienst
verwendeten Personen.
Keine Lebensmittel an deutsche Kriegsgefangene

sende».
Der Württ. Landesoerein vom Roten Kreuz, Kriegs-

gesangenensürsorge teilt uns mit:
Die Wiederholten dringenden Warnungen von amtlicher

Seite, die Mahnungen des Roten Kreuzes und anderer
Hilfsvereine, man möge aus dem Inlaute keine Lebens¬
mittel an deutsche Kriegsgefangene senden, werden vielfach
leider immer noch nicht befolgt. Durch den verschärften
U-Boot-Krieg ist die frühere Postoerbindung mit England,
und das gilt mehr oder minder auch für die übrigen feind¬
lichen Staaten, bedeutend schlechter geworden und in einer
Weise verzögert, daß Lebensmittel aus Deutschland häufig
nur in verdorbenem Zustands in die Hände der Kriegsge¬
fangenen gelangen können. Die Gefangenen haben von
den Sendungen also vielfach nicht den geringsten Vorteil.
Der Wunsch, die Lage von Gefangenen zu verbessern, ist
ja erklärlich, darf aber nicht zu einer Handlungsweise ver¬
führen, die das deutsche Volk schädigt, ohne den Gefangenen
wesentlich zu nutzen. Wenn je eine der feindlichen Regie¬
rungen auf den Gedanken käme, die Gefangenen systema¬
tisch schlecht zu ernähren, so hat es die deutsche Regierung
in der Hand, durch Bergeltungsmaßregeln
unsere Feinde zur Beobachtung des Völkerrechts zu zwingen.
Daß sie von diesem Mittel im Notfälle energisch Gebrauch
macht, um das Los der deutschen Kriegsgefangenen zu bessern,
davon hat sie mehr denn einmal Beweise gegeben.

Ueber die Möglichkeiten, aus dem neutralen  Aus¬
lande unter dem Schutze des Roten Kreuzes Lebensmittel
in Einzelpaketen  an deutsche Kriegsgefangenen zu
versenden, erteilen die örtlichen Hilft stllen des deutschen
Roten Kreuzes bereitwilligst Auskunft und nehmen Bestel¬
lungen der Angehörigen entgegen. Daß von diesen Mög¬
lichkeiten der weitgehenste Gebrauch gemacht werden solle,
ist ja schon oftmals betont worden.

Was übrigens die in letzter Zeit sich häufenden Klagen
Wer unzulängliche Ernährung unserer Kriegsgefangenen
gerade in England betrifft, so scheinen nach den bislang
Agetroffenen Informationen die herabgesetzten Gefangenen-
Rationen ungefähr denjenigen zu entsprechen, welche der
englische Lebensmittel-Kontolleur auch der englischen Zivil-
«volkrrimg zur freiwilligen Einhaltung anempfohlen hat

dk hx; hem zunehmenden Lebensmittel-Mangel auch
Ahl bald obligatorisch eingeführt werden dürste. Es ist
M keineswegs zu befürchten, daß unsere Kriegsgefangenen
«er Erfahr des Verhungerns ausgesetzt find, doch fühlen
! , ohne Zweifel die Herabsetzung ihrer Ration deshalb
vefonders stark, weil eben in England bisher die Derpfle-
»W der Gefangenen eine verhältnismäßig sehr gute und
reichliche war.

Die Tage der Rose«.
- . , Der Lüfte warmer Hauch hat die Ros« aus ihrem
Schlummer wachgekützt. In bunter Mannigfaltigkeit
m alle« Arten, Farben und Formen, erstrahlt sie in rhrer
Pracht und Herrltchkell und erfüllt die Lüfte mit
°em köstlichen Dust ihrer Blüten. Rückert sagt
ẑ erm Rosen selbst sich schmückt, schmückt sie auch

Arten.« Keine Blume kommt ihr an Anmut
AEBnheit gleich, sie gilt seit dem grauen Altertum
Königin der Blumen und die Dichter weiheu ihrer

Schönheit die vollsten Töne. Bon jeher ist die Rose in
allen Lagen des menschlichen Lebens beteiligt, sie schmückt
den Jüngling und die Jungfrau in der goldenen Jugend¬
zeit, in der Rosenzeit des Lebens, sie begleitet Braut und
Bräutigam auf ihrem festlichen Gange, sie ziert das Heim,
sie sieht aus der festlichen Tafel, sie findet sich in der
Krankenstube und in den Lazaretten, erquickt und tröstet
die Kranken und Verwundeten, sie wird als letzter stiller
Gruß in den Sarg gelegt und als Zeichen treuen Geden¬
kens auf das Grad gepflanzt. Bei der Beliebtheit, welcher
sich die Blumenkönigin erfreut, ist es wohl zu begreifen,
daß sich ein Kreis von Sagen, Volksliedern und Sprich¬
wörtern um sie geschlungen hat. Recht anmutig ist auch
der Anblick der wilden Heckenrose, die bet unseren Vor¬
fahren in sofern Beachtung fand, als die Opfer und Be¬
gräbnisstätten mit Rosenhecken umpflanzt waren; so dürfte
denn auch oie noch heute bestehende Sitte auf den Gräbern
Rosen zu pflanzen, germanischen Ursprungs sein.

Verbot des Verkanfs der Ernte 1S17.
Das Kriegsemährungeamt gibt bekannt: Demnächst

wird das Verbot des Vorverkaufs der Ernte 1917 ergehen
in der Weise, daß wie im Vorjahre Kaufsverträge über
Roggen, Weizen, Spelz (Dinkel), Fesen, sowie Emer und
Einkorn. Gerste. Hafer, Hülsensrüchte, Buchweizen, Hirse,
Oeiftüchte und Futtermittel, soweit diese der Verordnung
über Futtermittel unterliegen, mit Ausnahme von Verträ¬
gen mit den zuständigen Stellen für nichtig erklärt werden.
Die Nichtigkeit wird auch auf Verträge, die schon vor Er¬
laß des Verbots abgeschlossen sind, erstreckt werden. Ver¬
suche, derartige Verträge jetzt abzuschlteßen, sind daher
zwecklos. WTB

s>Walddorf , 4. Juni. Nach etwa Vzjährkger Pause
kam vorige Woche dis tiesschmerzliche Nachricht, daß der
erst 19 Jahre alte Musketier Friedrich Rapp,  beim
Inf .-Reg. Nr. 475, 6. Komp., Sohn der Witwe Elise
Rapp von hier am 21. Mai den Heldentod fürs Vater¬
land erlitten hat. 3m November vorigen Jahres rückte
er zum Res.-Inf .-Reg. 120 nach Stuttgart ein und kam
dann nach Münsingen, von wo aus er ins Feld kam. Er
war ein stiller, ruhiger und fleißiger Mensch, dessen Verlust
in der hiesigen Gemeinde allgemein schwer empfunden wird.
Der schwergeprüften Mutier und den 3 Geschwistern wen¬
det sich herzliche Teilnahme zu. seinen Namen aber wollen
wir stets in Ehren halten!

X Wenden , 4. Juni. Reservist Christian Die¬
le rle  von Wenden, im Ins.»Reg. 389, wurde zum Gesr.
befördert und erhielt zugleich das Eiserne Kreuz II. Klasse.
— Ersatzreservist Johannes Großmann  von Wenden,
im Landwehr-Reg. 124 wurde zum Gefreiten befördert.

k Beihingen , 4. Juni. Auch der hiesige Ort wurde
nach längerer Pause wieder von einer Trauerbotschaft durch
die Schrecken des Krieges überrascht, indem von den3 aus¬
marschierten Söhnen des Straßenwart Christian Bl sich
hier der jüngste im Alter von 19 Jahren aus dem Felde
der Ehren gefallen ist. Den Eltern wendet sich umsomehr
allgemeine Teilnahme zu, indem ihnen erst vorrigen Herbst
eine Tochter im Alter von 20 Jahren durch den Tod schnell
entrissen wurde.

Ans de« Nachbarbeziickerr.
r Göttelfisge « OA. Horb. Bor einigen Tagen

wuröm dem2^ jährigen Söhnchen des Landwehrmannes
Eugen Raible beim Spielen die zwei mittleren Finger der
rechten Hand von einem anderen Kind mit der Haue glatt
abgehauLN. Kaum hatte sich die Mutier von ihrem
Schrecken erholt, brachte die Feldpost die schmerzliche Nach¬
richt. daß der Vater infolge schwerer Verwundung in einem
Feldlazarett gestorben ist.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 686.

U-Bootserfolze.
Berlin , 5. Juni. Drahtb. WTB. Amtlich wird

milgeteilt. An der Westküste Irlands «nd vor dem
westlichen Ausgang des Kanals find 18 VS« Brutto-
registertonne« versenkt worden. Bon den vernichteten
Dampfern und Seglern konnten Namen und Ladungen
nicht sestgeftellt werden, da die Fahrzeuge aus Geleitzügen
herausgeschoffen wurden.

Eines unserer Seeflugzeuge hat am 2. Juni dier sfische
Fliegerstation Lebara mit gut deckenden Bomben belegt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Um die Machtstellung Frankreichs.

Berlin , 5. Juni. Drahtb. Aus Genf wird dem
,Lokal»Anzeiger« gemeldet: Der »Temps« und andere
Blätter beschwören die Opposition der heute zur Abstimmung
gelangenden Vertrauenskundgebung keine Hindernisse zu
bereiten. Es handle sich nicht allein um die Existenz des
Ministeriums Ribot, sondern um die Machtstellung Frank-
reich» und den Fortbestand der Entente, sowie der ameri¬
kanischen Unterstützung.
Enthüllungen in den Geheimfitznngeu der fran¬

zösische» Kammer.
Berlin » 5. Juni. Drahtb. Der . Lokal-Anzeiger«

meldet aus Chtasso: Der . Torriere della Sera« berichtet
aus Paris : Die Gcheimsitzungen der Kammer, die wahr¬
scheinlich heute (Montag) zu Ende gehen werden, haben
eine Bedeutung erlangt, welche niemand ooraussehen konnte
als die Sozialisten eine geschloffene Sitzung forderten um
ihre Erklärung abzugeben. Es ist nicht möglich es zu
bestimmen aber man kann sagen, daß die Angelegenheit

der Pässe für Stockholm in die zweite Linie gerückt ist.
D!e von Petersburg zurückgekehrten Sozialisten haben das
ganze russische Problem aufgeworfen und der Deputierte
Choslaine hat diesbezügliche Mitteilungen gemacht, die gro¬
ßen Eindruck hervorriefen. Ungeachtet der strengen Zensur
machen die Tagesblätter Andeutungen von der außerordent¬
lichen Wichtigkeit der Sitzungen.

Die feindliche« Vorbereitungen znr General-
offensive.

Berlin , 5. Juni. Drahtb. Wie die . Deutsche Zei¬
tung« von militärischer Seite hört, bedeutet das Trommel¬
feuer im Bogen von Wytschaete voraussichtlich schon den
Beginn der neue» General-Offensive. An den bis¬
herigen Angriffsstellen habe» die Feinde ihre Linien ver¬
dünnt. Im Bogen bei St . Quentin haben die Franzosen
die bisher englischen Stellungen bezogen. Die Engländer
rüsten sich also zum Borstoß an anderen Stellen. An der
rumänische» Front verstärkte sich das Feuer von
Galatz bi- Tnleea. Sarrail hat bereits angegrif¬
fen. Nur an der Isonzofront ist es seit dem 30. Mai
ruhiger geworden.

Eine Verschwörung gegen Kereuski.
Kopenhagen, 5. Juni. Drahtb. Wie aus Peters¬

burg gemeldet wird, wurde dort eine Verschwörung entdeckt,
die sich hauptsächlich gegen Kerenskt richtete. Er sollte be¬
seitigt werden. Die Untersuchung förderte zahlreiche Beweise
für das Bestehen einer Organisation zu Tage, die sich zum
Ziel gesetzt hatte, eine Gegenrevolution in die Wege zu lei¬
ten und mehrere Minister zu ermorden.

Die Kriegslage am Abend de- s . Jnui.
Berlin , 4. Juni. Drahtb. WTB. Amtlich wird

mitgeteilt:
Im Wytschaete -Boge « hat sich nach ruhigem Mor¬

gen der Artilleriekampf am Nachmittag wieder zu bedeu¬
tender Höhe gesteigert.

Bon den anderen Fronten ist bisher nicht« Besonderes
gemeldet.

Möglich kann abonniert werden!
Mutmaßt. Wetter am Mittwoch nnd Donnerstag.

Trocken und warm.
Für die SchrWiltun , verantwortlich «. O. » ra « n, Nagold.

Drucku. Verlag der » . W. Zatse r'sche» Buchdruckeret(Sari Zitier ) Nagold

Amtliches.
A . Hberarnt Fkergokd.

Im Bezirk des Kommsnaloerbanda Calw ist die
Freizügigkeit der Mehl- und Brotmarken anderer Kom¬
munaloerbände ausgehsben worden.

Den 1. Juni 1917. Kommerell.

Bekanntmachung des Präsidenten des Kriegs-
ernährungsamteS über Ammoniakdünger.
Vom 18. Mai 1917 (Reichs-Gesetzbl. E. 427).

Aus Grund des Z 2 Abs. 2 Satz 2 der Bekanntma¬
chung über Stickstoff vom 18. Januar 1917 (Reichs-Ge-
setzbl. S . 59) wird bestimmt:

§ 1. Zur Ueberwachung des Verkehrs mit Ammoniak¬
dünger wird eine Ueberwachungsstelle für Ammoniakdünger
gebildet. Die Ueberwachungsstelle besteht aus dem Vor¬
sitzenden, einem Stellvertreter des Vorsitzenden und einem
Berwaltungsausschuffe. Sie untersteht der Aussicht des
Kriegsemährungsamts.

Der Präsident des Kriegsemährungsamts emennt die
s Mitglieder und bestimmt da» Nähere über die Leitung und

Zusammensetzung der Stelle und über den Grschäftsgeng.
Z 2. Wer Ammoniakdünger herftcllt, bedarf vom 1.

Juli 1917 ab zu besten Absatz die Genehmigung der Ueber-
wachungsstelle.

Die Ueberwachungsstelle kann weitere Bestimmungen
über den Absatz von Ammoniakdünger erlaffen.

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften im
8 2 Abs. 1 oder auf Grund des 8 2 Abs. 2 erlassenen
Bestimmungen werden nach8 3 Nr. 1 der Bekanntmachung
über Stickstoff vom 18. Januar 1917(Reichs-Gesetzbl. S.
59) mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft.

Neben der Strafe können dis Gegenwände aus die
sich die strafbare Handlung bezieht eingezogen werden ohne
Unterschied ob sie dem Täter gehören oder nicht.

84 . Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin. 18. Mai 1917.
Der Präsident des Kriegeernährungramts.

von Batocki.

Richtpreise für Gemüse
vom 2. Juni bis 8. Juni 1917

nach den Stuttgarter Richtpreisen.
im Großhandel im Kleinhandel

Zwiebeln(alte Ernte) 1 Pfund 16V-, 4 21 4
Kopfsalat 1 Stück 4 - 15 4 6—18 4
Schnittkohl 1 Pfund 16 4 20 4
Rettich 1 Stück 8—22 4 10—25 4
Rot« Monatrettiche 1 Bund 4—8 4 6—10 4
Weiße Monatrettiche 1 Bund 9—18 4 12—22 4



Bekanntmachung
des fteüo. GeveralkommMdos xm . <K. W.j Armeekorps

Am 1. Juni 1917 ist aus Veranlassung des Kriegsministerums
«ine Bekanntmachung des Kgl . stello. Generalkommandos betreffend
Beschäftigung mit Heeresnäharbeite « erschienen.

Durch diese Bekanntmachung d-nf mit Heeres«äbarbetten nur noch
beschäftigt werden, wer im Besitz einer Ausweiskarle ist. Auch solche
Arbeitgeber, die selbst Mitarbeiten, und Arbeitnehmer, welche ohne in
einem Militärverhältnis zu stehen in Militärwerkstätten arbei.en, bedürfen
einer Ausweiskarle . Kein Arbeitnehmer kann Beschäftigung mit Heeres»
Näharbeiten bet mehr als 1 Arbeitsstelle erhallen.

Die Ausgabe der Ausweiskarten erfolgt aus Antrag der Arbeit»
geber dmch die Kriegsbedarf - und Rohstoffstelle; die Arbeitnehmer find
für Richtigkeit und Vollständigkeit der Angaben, die sie ihrem Arbeit¬
geber für den Antrag zu machen haben, verantwortlich.

Die bisherige Beschäftigung bleibt so lange zulässig, bis die Aus-
wetskarten den Arbeitgebern durch die Kriegsbedars» und Rohstsffstelle
zugestellt worden sind.

Der Wortlaut der Bekanntmachung , die eine Anzahl von Einzel¬
bestimmungen enthält , ist im Staatsanzeiger vom 1. Juni einzusehen.

Stuttgart , den 1. Juni 1917.

ZnstMhaltW der GMnde-BlWleiler.
Mit Rücksicht auf die gegenwärtige gewitterretche Jahreszeit ist es

dringend nötig, daß die Blitzableiter sich in gutem Stand befinden, und
daß insbesondere diejenigen Blitzableiter, deren Kupserteile enteignet und
abgenommen werden, gleichzeitig durch sachkundige Handwerksleute wie¬
der in wirksamen Stand gesetzt werden. Es kann dies aus einfache
Weise durch Verwendung anderer Stoffe z. B . verzinkte Drahtseile,
Rundeisen , Bandeisen , sowie geuügend starke Blechstreisen (60/1 mm oder
50/2 mm) unter weitgehender Benützung der am Gebäude vorhandenen
Metallteile , Dachrinnen, Dachabsallröhren. Ortgänge , Kehlen, Grat - und
Firstbleche geschehen. Auch sollte der Anlaß benützt werden, um die
Anbringung neuer, ganz einfacher Blitzableiter insbesondere aus land¬
wirtschaftlichen Gebäuden , wo solche bisher ganz gefehlt haben, zu fördern.

Dir Gebäudeeigentümer werden ersucht, in th em eigensten Interesse
die Blitzableiter instandzuhalten und neue, soweit tunlich, in einfachster
Ausführung anbringen zu lasten.

Aus Wunsch werden die Oberamtsbaumeister , die Techniker der
Gebäudebrandversicherungsanstalt und die Geschäftsstelle der Flaschner und
Installateure Württembergs , Heusteigstraße 27 a in Stuttgart , die Ge»
bäudeeigentümer gerne beraten.

Stuttgart , den 25 . Mai 1917.
Tchenrle « .

Stadtpflege Nagold.

Me Steuer-Rückständigen
werden an alsbaldige Bereinigung ihrer Schuldigkeiten ernstlich
erinnert. Lenz.

Nagold . ^

-

Nächsten Sonntag , den 10 . Juni
rückt die gesamte Feuerwehr zur Hebung aus.

Antreten morgen - Präzis Uhr beim Magazin in
der Burgstrafte.

Das Kommando.

Walddorf O.-Amt Nagold.

Verkauf
IM MMlMWAUsOM.

Im Auftrag der Eigentümer bringe ich am

Freitag, den 8. 3uni 1917, llchMW LV- Wk
auf dem hiesigen Rathaus in nur einmaligem Termin zum Verkauf

2 Elektromotors für S und 4 P . S .,
1 kombinierte Kreissäge - Fräs - «nd Bohrmaschine,

1 Bandsäge,
1 Abricht - nnd Dickhobelmafchiue.

Die gesamte Anlage wurde tm Jahr 19t2 neu erworben und ist
während des Kriegs wenig benützt worden. Brd .-Bers.-Anschl. 4000 ^

Zu jeder gewünschten Auskunft bin ich gerne bereit.
Den 22. Mat 1917.

Ratfchreiber : Neutschler.

Praktisch daheim und Willkommen im Selb
sind

Xsrieildriele, fcläpoztllsltea«vil
Tb- E- 041 - ä!v ru dnbvn »inä bei

-riervlocyg. y

PseriMer
gesucht für Morgens und Abends
je i/z—1 Stunde zu meinem Pferd.

vr . Metzger»
Oberamtstierarzt.

Nagold.
Ein jüngerer

Bursche,
der mit einem Pferd umzugehen
weiß, und etwas von der Landwirt¬
schaft versteht, kann eintreten bei

Bäcker Moser.
Nagold.

Suche zu baldigem Eintritt ein
jüngeres

Mädchen
als Beihilfe in der Küche

Fra « Panl Luz,
Hotel Post.

LallsNlWen.
das willig ist, auch im Haushalt
und bei leichter Gartenarbeit mit-
zuheljen, bei voller Kost und Mo-
naislohn gesucht von

Mll Hollaender, fest.
Nagold.

Verpachte
^4  Morgen

MseiWS
(Baumacker ) beim Kirchhof.

Joh . Beutler , Witwe.

Ebhau sen.
1 neuerbautes sommerliches

MWlien-
YM.

2 gute

Milchziegen
3jährig und 5 Stück gute

Legehühner
2jährtg verkauft wegen Wegzug

Christian Denble
bei der Traube.

ui >

Kleine Anzeigen
Ankäufe

Verkäufe

Vermietung ««

Mietgesuche

habe « im

Verlöre«

Gefunden

Geldmarkt

Steileugefuche

Stelleuaugeöote

Mt.8rsch

Wiirtteillb. Laudesvereiu vom Rote«Kreuz.
Bezirk Nagold . ,schlug

Frau Kleinknecht 1. Jak . Watz 1, N . Koch 1, Stadtgeom . Kapp
2. « l. Schuster 1. N . N . 10. N . N . 16. N . N . 2. Gros 2. Fr . H,ß
50 4 . Fr . Schneider 50 4 . Wttv . Maisch 50 4 . Ehr . Maisch 50 4 .
T . Kläger 2. Schutt . Burmeister 1, Schairer 3. Klumpp 1, Raas 50 4 ,
Ferd . Wolf 1. Grsch« . Holzäpfel 2. Kaufmann Lehre I , Schn . Günt-
her 50 -4 , Tröster W . 50 4 . Ir . Buz 70 4 . Helder W . 50 4 , L. Hel¬
der 50 4 . Eug . Helber 1, Berstecher 50 4 . Oberamimann Kommerell
20. N. R. 50 4 . N. N. 50. N. N. 1. Ungen. 2. N. N. 50 4 . K.
Benz 1. Heinr . Vollmer 3, K. Sinner 1. H . Harr 1, Gottfr . Klingel
50 4 , O. Raufer 1. M . Grüninger 50 4 . 9 - Rentschler 50 4 . Henne
Fl . 1, Lehre Fr . 50 4 . Huzel 50 4 , M . Buob 50 4 . Mar . Blum
50 4 . Weinstein 50 4 , 3oh . Hammacher 1. Heinr . Lang 1, N . N . l.
Fr . Harr 1, Schittenhelm 50 4 , Ir . und Mina Weber 1, M . Dreher
1. PH . Dürr 1, Fr . Kapp 1, Hölzlc 1. Steinmetz 50 4 , Maier 50 4 ,
Holzhauer 20 4 , Essig 1. Müller 50 4 . Heinr . Kapp 1, E . Welker 1,
Wilh . Harr SO 4 , M . Walz 50 4 . Leitz 50 4 . Schwarz 3, Holzlager
5. Dr . Ulmer 5, A. Kiirbe 2, Burtchardt 1, Brezing 2, Zimmermann
50 4 . Strenger 1. Köhler 2, Brintzinger 1, Fr . Klaiß 50 4 , Ehr.
Wagner 50 4 . 3oh . Sckwarz 1, Bozenhard ! 1, Wilh . Hauser 1. Ehr.
Herrgott 1. M . Auer 50 4 . Dora Hatß 50 4 . Dürr 2. Nüßle 1. P.
Schmid 5, G. Günther 1, F . Schmid 2, P . Schuster 1, M . Reichert
10, Heim . Knödel 2, Gust . Heller 2, Fr . Braun 1. Ernst Braun 1,
Not . Popp 5, Geschw. Günther 3, Chr . Stottele 50 4 , Ehr . Wied-
maier 36 4 . Renz Saitler 20 4 . Htller Küblrr 30 4 . Ird . Raujer
50 4 > Gotth . Mangold 30 4 . Magd . Kemmler 1, Rosenwirt Lehre 1,

!Wilh . Rauser 50 4 . Luise Schvttle 50 4 . Wilh . Grüninger Schuh « .
2, Marie Heß1, Grüninger Satrl. 50 4 , Ad. Morlok 50 4 > Alb.
Raas 50 4 , Steinhart I , Stricker Koch 50 4 > Weik 40 4 . K. Zaiser
5, Walz Schr . 50 4 . Echiler 20, Färb . Meyer 10, Ehr . Theurer 1,
Dr . Metzger 3, Beigel 50 4 . E . BSckle 1, Fr . Knodsl 1, Mrtzg. Möl¬
ler 3, Wacker 1, Kläger Bäcker 50 4 . Metzg. Klumpp 3, Bäcker Fi¬
scher 2, Schm . Theurer 1, We . Benz 1, Wurst 3, P . Schweizer 1,
Wilh . Kapp 5, Fr . Schnabel 1, Bäcker Schuon 20 4 . Schuhm . Mül¬
ler 50 4 . Schuhm . Kern 20 4 > Schl . Rühle 1, Schn . Rähle 1, Hutm,
Lutz l , Wölber 1, Echneps 1, Oberl . Rirmpp We . 2, L. Giebemach 2»
Schäberle 15 4 . Klotz 30 4 . Schuon 1, Oberl . Schmid 2, Reichert 1.
Fr . Schüler 1. Hafner 1, Acker 1, Hr . Bertsch 1, Car ! Bertsch 1, Fr.
Wurster 1, Essig Wtw . 1. Rauser 50 4 > Hespeler 1, Gottl . Schwarz 5,
I . Kächele104 , Bahn « . Schöttle 1, Hemmtnger 20 4 . Lohmiller40 4.
Ishs . Werner 1, Frau Krauß 2, E . Städele 2, Fr . Zipperer 1, Gottl.
Raas sr. 2, Schreiner Döttling 1, Häußler 50 4 . Gottl . Knödel 2,
Fr . Dannenmann 1, Gauß 50 4 . Kemps 2, Schwarzkops Wtw . 50 4 .
Tust . Eckert 20 4 , Wilh . Sattler 2. Dürr Wtw . 1. Speidel 1, Th.
Werber 2, I . Zaiser I , Fr . Baisch 1, Reall . Bodamer 2. K. Nagel 1.
Herrn. Schüler 50 4 . Küblrr 2. Wilh . Gutekunst 50 4 . Gott . Zieste 1»
Nuding 1, Jak . Stndlinger 1, Carl Reichert 5, Fr . Seyfried 50 4 .
Gottl . Lutz 50 4 . 2ak . Lutz 2. Stadtpfl . Lenz 3, Hammann 20 4»
Henne Küfer 2, Herrn. Rauser Mehlhdlg . 2, Gottfr . Seeger 3, Gottfr.
Hartmann 2. Cond . Gauß 3. Mar . Köhler Wtw . 50 4 . Ehr . Stattete
1. G . Schittenhelm 50 4 , Walz z. Anker 1, Tuchm. Wagner 50 4 »
Frau Siegmaier 1, Karl . Gauß 50 4 , Ernestine Gauß 50 4 . Iran
Saur 50 4 > 9 - Bätzner 1, Großmann 1, E . Blum 50 4 . Beutler
50 4 ' Schuon Schuhgesch. 1, Nicht Hauptl . 1. Häußler Metzger 1,
Schlegel 1, Frau Lehrer Walz 1, Schmid 2, Maier Stadtschulth . 10,
Walz Gottl . 50 4 . Ir . Raas 20 4 . Stockinger z. Gold . Adler 1»
Streb Otto 50 4 . Stopper Kart 50 4 . Schuon Wtw . 1. Kraft 1,
Schumacher Prokurist 2, W . Weinstein 1. Joh . Stahl 1, Christ. Benz
50 4 . 9 - Iomdan 1, Eugen Kehle 1, Theod . Kehle 1. L. Schlotter¬
beck 1, Fr . Ambacher 50 4 , Marie Klumpp 20 4 . Lipp 30 4 . E.
Schwarzkopf 1, Merkte Wagner 1, Stes . Schaible 5, Chr . Hafner alt
1, Chr . Schuon jg. 1.S0, Barb . Stottele 50 4 . Axt 50 4 - Wohlleber
30 4 . Hörger 40 4 . G . Egeler 1, Killguß 50 4 > Kath . Schaible 1,
Christ. Hörmann 1, Jak . Killinger 1, Gottl . Killinger 50 4 . Schl.
Benz 1, Marie Krauß 50 4 , Gut 1, Spöhr Zimmermann 1, Joh.
Hörmann 50 4 . Ernst Reichert 30 4 > Müller Wtw . 56 4 . Ehr.
Hörmann 30 4 . Ehr . Schuon 1, Karl Seid 40 4 . Schulr . Schott 5,
Bildh . Bienz 1 Burkhardt Bierbr . 3, Heinr . Schühle SO 4 , Karol.
Gauß 50 4 , Karol . Killinger I , Kath . Mayer 5. Mayer 1, W . F.
Mayer 20 , Gärtner Schuster 5, Paula Knödel 3, I . Mayer alt 3.
A. Bernhardt 3, B . Conzeimann 50 4 , M . Raas 1. Reinh . Rauser 3,
I . Marquardt 1, Wiedmaier 50 4 . Ir - Alb . Koch Wtw . 10. Chr.
Günther 1, Jak . Grüninger 2, Mayer z. Krone 1, D. Burkhardt Fuhr « .
1, Fried . Braun 50 4 , Günther Schr . 1, Aug . Schill 1, Stadtbaumstr.
Lang 1. Fohr « 1. Birk 1. Gottl . Grüninger 1, Louis Rentschler 2,
Fr . Rentschler 2. Carl Wizrmann 3. E . Stemmler 5, Gauß 20 4,
LH. Renschler 50 4 . CH. Raas 50 4 . Marie Schill Wtw . 1. Buz
Hafner 1. Joh . Reule2 , Carl Schuon 8, Fr . Sabel 1, W . Reichert 10,
Aug. Reichert 10. Georg Schaible 1, Barry 2.

Allen Gebern herzl . Dank!

Nagold , den 23. Mai 1917.
Der Bezirksvertreter:
Sberamtmann Kommerell.

Ebershardt.

MkirilldtMlMf.
Die Gemeinde verkauft am

Donnerstag , den 7. Juni,
nachmittags 2 Ahr

im Gemeindewald Führet

ea . 35 —40 Rm . Rinden,
»ozu Liebhaber ringelnden werden.

i

«

>

i

erscheint tSc
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Sonn - und D

Preis viertrljk
hi« mit Trägl

ML. 1.50, im r
und 10 Lw.-?

Mb. 1.50, im !
LStrttembergM
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nach Verhüll
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Vergeh
Unser Ha

Gewißheit ger
schuld am gai
England aus
Hütten Lausen
Männer . Elte
Ohne Englan!
wäre die Zahl
England Hinte
immer sich geli
lose Nation st
namenlose Sti
England zu !
Unsre tapferen
eiserne Mauer
ab. Aber wi>
über dem Kan
diese Frage u
haben wir ein
Unterseeboote,
seit auf Derb
U-bootkrieg ei
hat diese Wafi
aber wir brau
land den Lei
Weltkrieg in 4
furchtbaren 2
Lebensmitteln
stimmt sind,
seine« Berbün
aber seit im 3
Krieg begönne
versenkt wsrd«
hat unlängst <
der Berheeruri
können. Not
Lord im Par!
der „U-boolpe'
ganz anders i
spürt, daß das
ist. Ist es m
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